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6 Die wilde Jagd .

Zweiter Auftritt .

Karl . Erneſtine . Dann Cruſius .

Erneſtine (ſetzt ſich erſchöpft auf die Chaiſelongue ) . O meine
Nerven ! Nein , ich bin ſolchen Anſtrengungen nicht mehr

gewachſen. ( Sie ſpringt wieder auf . ) Karl, die Lampe dort brennt

ja viel zu hoch; warum ſehen Sie das nichtꝰ
Karl (die Lampe ſchraubend) . Iſt ſchon in Ordnung .
Cruſius ( im Frack von rechts ; er hat ein Telegrammformular in

der Hand) .
Erneſtine . Da biſt du ja endlich .

Cruſius Keilig zu Karh ) Karl, Sie müſſen mir ſchnell ein⸗
mal aufs TTelegapherburean gehen.

Erneſtine . Aber Ferdinand , wir geben eine große Geſell⸗
ſchaft . Karl iſt hier unentbehrlich .

Cruſius . Eine dringende geſchäftliche Angelegenheit . ( Zu
Karl. ) Wenn Sie ſich eilen , können Sie in fünf Minuten
wieder zurück ſein .

Karl (das Formular nehmend , im Abgehen für ſich). In dem

Hauſe geht alles per Dampf . ( Ab durch die Portiere rechts. )

Dritter Auftritt .

Erneſtine . Cruſius .

Cruſius (geht erregt auf und ab). Dieſe Einladung iſt min

höchſt fatal . Ich habe den Kopf ſo voll von Geſchäften
Erneſtine (nit leichtem Vorwurf ) . Wie immer .

Cruſius . Ein ſehr wichtiger Abſchluß . Wenn auf das
Telegramm keine befriedigende Antwort kommt , muß ich noch
mit dem Nachtzug verreiſen .

Erneſtine . Heutenoch ? Und unſere Geſellſchaft ?
Cruſius . Wird mich entſehuldigen müſſen und mit dir und

Mila vorlieb nehmen .
Erneſtine . Nun , ich rechnete darauf , daß du meinem lei—

denden Zuſtande ſo viel Rückſicht ſchenken würdeſt , um wit
die ſchweren Pf lichten der Repräſentation zu erleichtern .

Cruſius . Ja , deine Nerven , immer deine Nerven ! Man

muß ſich beherrſchen können . Sieh mich an ! Ich habe ein⸗

fach keine Zeit , um Nerven zu haben . Und außerdem —
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warum hatteſt du es gar ſo eilig mit dieſer Einladung ?Wir ſtehen ziemlich im Anfang der Saiſon ; wir hätten noch
lange warten können .

Erneſtine . Ich wollte ſo raſch als möglich dieſe Laſt vonmir abwälzen . Du weißt ſelbſt am beſten , daß es mir keir
Vergnügen macht , unſer Haus auf den Kopf zu ſtellen ; wenn
wir überhaupt Geſellſchaften geben , ſo geſchieht es nur um
deinetwillen .

Cruſius . Um meinetwillen ? Meinſt du vielleicht , daß es
mir Vergnügen macht ? Ich thue das , weil unſere ſociale
Stellung es verlangt , weil meine Jutereſſen es erfordern ,die doch wahrlich auch die deinen ſind .

Erneſtine . Ja , das ſagſt du mir ſeit dreiundzwanzig Jahren ,und je ſtärker deine Intereſſen geworden ſind , deſto ſchwächer
ſind meine Nerven geworden .

Cruſius . Ich habe immer meinen Verpflichtungen meine
Bequemlichkeit geopfert ; darum habe ich' s auch ſo weit gebracht .

Erneſtine . Mich wird es entſchädigen , wenn ich heute Abend
die ſtrahlenden Augen unſerer Tochter ſchaue . Das Opfer ,welches du deinen Jutereſſen bringſt , ich bringe es lieber
dem Glück meines Kindes . ( Sie geht zur Thllr links. ) Wo bleibt
ſie dennꝰ

Cruſius (hat ſich rechts geſetzt und lieſt in ſeinem Notizbuch, für ſich).
Ich hätte doch noch energiſcher telegraphieren ſollen .

Mila ( kommt von links).

Vierker Auftritt .
Die Vorigen . Mila .

Mila . Mama , hilf mir meine Handſchuhe zuknöpfen .
Erneſtine . Das Kunſtſtück hätteſt du auch allein fertig

bringen können . ( Ihr helfend. ) Du haſt ja lange genug zudeiner Toilette gebraucht .
Mila . Ach, Mama , wenn man ſich nicht einmal dazu Zeit

nehmen ſoll . — Guten Abend , Papa !
Cruſius (der inzwiſchen gerechnet hat). Einunddreißig zu vier⸗

dreiviertel —gleich , mein Kind , gleich .
Erneſline . Ich hoffe doch, Mila , daß du dich auf unſere

Geſellſchaft freuftd
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